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					Überall auf der Welt sind Demokratien unter Druck, überall entstehen Autokratien und Diktaturen. Die Herrscher inszenieren sich als harte Männer, die stark sind und unbesiegbar. Aber sie alle scheitern. Denn Alleinherrschaften haben Systemfehler – sie können nicht auf Dauer funktionieren.

					Manchmal sind es Mitglieder des inneren Machtzirkels, manchmal ist es das Militär, manchmal erheben sich die Massen, weil sie genug haben von Korruption und falschen Entscheidungen, manchmal sind es Oppositionelle, die aus dem Exil einen Umsturz planen. Tyrannen haben immer mehr Feinde als Freunde – und das Ende ihrer Herrschaft ist oft dramatisch: Exil, Gefängnis, Tod. Wie sie stürzen hat große Auswirkungen auf den weiteren Gang der Geschichte.

					Marcel Dirsus zeigt in diesem glänzend geschriebenen Buch, welche Faktoren zum Ende von Alleinherrschaften führen. Seine Forschung beruht unter anderem auf Gesprächen mit Anführern von Revolutionen, mit Rebellen und Soldaten auf der ganzen Welt. Er blickt ins Innerste der Gewalt und schildert minutiös die entscheidenden Momente, in denen Tyrannen die Macht verlieren. Anhand von Beispielen aus der Gegenwart und Geschichte entwickelt er eine Systematik, die es erlaubt, den Mechanismus der Macht zu verstehen. 
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					Einleitung: Die Golden Gun

				
					Ich leugne nicht, einsam zu sein. Zutiefst einsam. Ein König, der niemandem Rechenschaft ablegen muss, was er sagt und tut, ist zwangsläufig sehr allein.[1]

					Mohammad Reza Pahlavi, Schah von Persien


				
Die mächtigsten Diktatoren der Welt sind dazu verdammt, ein Leben in Angst zu führen. Mit einem Fingerschnippen lassen sie Feinde verschwinden. Sie selbst, ihre Familien und Gefolgsleute mögen von ihren luxuriösen Palästen aus ganze Länder beherrschen, aber dennoch sind sie jede wache Stunde von der Angst geplagt, alles zu verlieren. Ganz gleich, wie mächtig sie sind, kein Befehl und kein Geld der Welt kann dafür sorgen, dass die Angst verschwindet. Nur eine falsche Entscheidung und sie werden gestürzt. Und wenn Diktatoren fallen, landen sie häufig im Exil, in einer Gefängniszelle oder gleich unter der Erde.
An einem kalten Wintertag Ende 2007 gab die patrouillierende Amazonen-Garde in grüner Tarnkleidung das Zeichen, alles sei unter Kontrolle. Einen Augenblick später trat Oberst Muammar al-Gaddafi aus dem Hôtel de Marigny im Zentrum von Paris. Nachdem er die Treppe hinuntergegangen war, schritt er über einen roten Teppich auf dem makellosen Rasen vor dem Gebäude. Am Ende des Teppichs stand ein riesiges Zelt. Das Hôtel de Marigny, von der französischen Regierung als Gästehaus für Staatsgäste genutzt, war es gewohnt, den Marotten mächtiger Herrscher zu entsprechen. Aber noch nie zuvor war ein Beduinenzelt im Garten errichtet worden, damit ein Diktator, der sich zu Besuch befand, seine Gäste nach »Wüstentradition« empfangen konnte.[2]
Dieses Zelt war innen mit Bildern von Kamelen und Palmen dekoriert. In schweren Ledersesseln konnten aufmerksame Besucher Platz nehmen und zuhören. Abends wurden Gäste mit einem großen offenen Feuer begrüßt.
Zusätzlich zu dem Zelt, das ihm als Arbeitsplatz diente, machte Gaddafi Paris zu seiner persönlichen Spielwiese. Ursprünglich nur drei Tage nach Frankreich eingeladen, beschloss er, fünf zu bleiben. Er war mit seiner berüchtigten, ausschließlich aus Frauen bestehenden Leibgarde und einer derart großen Entourage in Paris eingetroffen, dass es hundert Fahrzeuge bedurfte, die in langen Kolonnen durch die Stadt fuhren. Präsident Nicolas Sarkozy empfing ihn mit militärischen Ehren. Als Gaddafi beschloss, Schloss Versailles zu besichtigen, weil Ludwig XIV. ihn faszinierte, brachte er eine »Delegation« von hundert Personen mit. Er wurde in einer überlangen weißen Limousine, die überall Staus verursachte, von seinem Zelt abgeholt. Als er mit einem Boot auf der Seine fahren wollte, mussten sämtliche Brücken entlang des Flusses für die Öffentlichkeit gesperrt werden.[3] Gaddafi ging sogar auf Fasanenjagd, ein höchst ungewöhnlicher Programmpunkt für ein besuchendes Staatsoberhaupt im 21. Jahrhundert.[4] Für Gaddafi jedoch Normalität. Seine selbstherrliche Haltung gegenüber dem Rest der Welt veranschaulicht auch seine Reaktion auf einen Vorfall im Jahr 2008, als sein Sohn in Genf verhaftet wurde, weil er zwei Angestellte in einem Luxushotel attackiert hatte. Im darauffolgenden Jahr forderte der Diktator Italien, Deutschland und Frankreich auf, die Schweiz »aufzulösen«.[5] Als das nicht geschah, rief Gaddafi die Muslime in aller Welt zum Heiligen Krieg gegen das Land auf. Und bei der UNO-Vollversammlung, wo Staatsoberhäupter gewöhnlich fünfzehn Minuten Redezeit haben, sprach Gaddafi ganze dreiundneunzig Minuten. Während seines Vortrags bezeichnete er den Sicherheitsrat als »Terrorrat«, warb für seine Website, beklagte sich über seinen Jetlag und sprach über die Ermordung von John F. Kennedy.[6]
Von aller Exzentrik abgesehen: Gaddafi, der in Libyen seit den späten 1960er-Jahren herrschte, war ein blutrünstiger Diktator.
Wollte er weiterleben, musste er an der Macht bleiben. Und um an der Macht zu bleiben, verließ er sich darauf, allen, die er regierte, Angst einzujagen. In den Straßen von Tripolis drohte dem Volk, sollte es sich je gegen das Regime aussprechen, unmittelbar die Inhaftierung oder sogar der Tod. An einem einzigen Tag im Sommer 1996 massakrierten Gaddafis Sicherheitskräfte in einem der Foltergefängnisse des Regimes mehr als zwölfhundert Menschen.[7] Selbst regimefeindliche Gedanken galten als gefährlich. Ein Libyer drückte es so aus: »Wir wagten es nicht nur nicht, irgendeine Kritik zu äußern, wir wagten es nicht einmal, irgendetwas Kritisches zu denken.«[8]
Doch selbst auf dem Höhepunkt seiner Macht – als viele seiner Feinde unter der Erde oder in Gefängnissen verrotteten – sah sich Gaddafi von allen Seiten bedroht. Die Mauern um seinen Hauptwohnsitz waren vier Meter hoch und einen Meter dick. Unter dem Gelände ließ Gaddafi von seinen Männern ein so ungeheuer großes Netz von Tunneln als Fluchtmöglichkeit errichten, dass man darin mit Golfcarts umherfahren konnte.[9] Ein unterirdisches Fernsehstudio stand bereit, damit sich der Diktator bei einer Belagerung an sein Volk wenden konnte.[10] In einem anderen Gaddafi-Anwesen in Tripolis befand sich hinter schweren Bunkertüren ein Operationssaal, damit das Leben des Diktators selbst während einer blutigen Revolution gerettet werden könnte. Das unterirdische Labyrinth dort war dermaßen weitläufig, dass ein Journalist es als »Irrgarten« bezeichnete.[11]
Ein von seiner rosigen Zukunft überzeugter Mann benötigt nicht mehrere Anwesen mit kilometerlangen unterirdischen Tunneln. Aber Gaddafi wusste, seine Zukunft war nicht sicher. Für Diktatoren ist es eine sehr reale Notwendigkeit, Schutzanlagen wie diese zu bauen. Ihre Bedrohungen sind gewaltig und konstant.
Am 15. Februar 2011 brachen in Libyens zweitgrößter Stadt Bengasi Proteste aus, nachdem das Regime einen Anwalt verhaftet hatte, der Opfer des Gefängnismassakers von 1996 vertrat.
In Gaddafis Libyen, wo oppositionelle Meinungen nicht geduldet wurden, war dies ein äußerst seltenes Zeichen für Dissens.[12] Der Panzer des Regimes bekam Risse und die Situation eskalierte rasch, denn der Widerstand wuchs und griff auf andere Städte über. Als Reaktion darauf hielt Gaddafi im Staatsfernsehen eine Rede, in der er schwor, »Libyen Haus für Haus zu säubern«.[13] »Ich werde das Land nicht verlassen«, sagte Gaddafi und fügte hinzu, er werde »als Märtyrer sterben«.[14]
Doch zu dem Zeitpunkt war Gaddafi immer noch zuversichtlich, nicht sterben zu müssen. Und obwohl die Rebellen inzwischen ganze Städte kontrollierten, blieben dem Regime ausreichend Offensivkräfte. Am 16. März näherten sich Gaddafis Truppen dem von Rebellen gehaltenen Bengasi und einer von Gaddafis Söhnen prahlte in einem Interview, dass »in 48 Stunden alles vorbei sein wird«.[15]
Nachdem Gaddafi seine Feinde als Ratten bezeichnet hatte, bestand nun die sehr reale Möglichkeit, dass vor den Augen der Weltöffentlichkeit ein Massenmord stattfinden würde.[16] Daher stimmte der UNO-Sicherheitsrat mit zehn zu null Stimmen dafür, »alle notwendigen Maßnahmen zum Schutz der Zivilbevölkerung zu ergreifen«.[17] Das Ende hatte sich nun seit geraumer Zeit abgezeichnet, dies war der Anfang. Zwei Tage später flogen französische Kampfjets Angriffe auf das Regime, während Kriegsschiffe der US Navy Marschflugkörper abfeuerten, um libysche Luftabwehrsysteme zu neutralisieren. US-Präsident Barack Obama meldete sich dazu von einem Auslandsbesuch in Brasilien: »Wir können nicht tatenlos zusehen, wie ein Tyrann seinem Volk erklärt, es werde keine Gnade geben.«[18]
Als das Regime im Oktober schon stark geschwächt war und noch immer Bomben fielen, ahnte Gaddafi, dass der Moment gekommen war, den er schon lange gefürchtet hatte. Es gab keine gesicherten Anwesen mehr, keine Tunnel und keine Mauern, die den Diktator hätten schützen können. Stattdessen irrten Gaddafi und seine Unterstützer in der Küstenstadt Sirte, in deren Nähe der Diktator zur Welt gekommen war, von Haus zu Haus. Die Vorräte waren knapp und Gaddafis Bodyguards gezwungen, nach Nudeln und Reis zu suchen. Gaddafi selbst war eindeutig verwirrt. »Warum gibt es kein Wasser? Warum gibt es keinen Strom?«, fragte er den Führer seiner Garde. Ein Fluchtversuch war riskant, aber die näher rückenden Rebellen und der ständige Beschuss machten es unmöglich, in Sirte zu bleiben. Schließlich stimmte Gaddafi widerwillig der Flucht zu. Ursprünglich sollte es im Schutz der Dunkelheit um drei Uhr nachts losgehen, doch der Konvoi aus etwa vierzig Fahrzeugen machte sich erst fünf Stunden später auf den Weg. Da war die Sonne bereits aufgegangen. Eine halbe Stunde nach Abfahrt wurde die Wagenkolonne von Raketen getroffen. Eine der Explosionen war so nah, dass der Airbag des Toyota Land Cruiser, in dem Gaddafi saß, ausgelöst wurde.[19] Man beschloss, zu Fuß weiterzufliehen. Nachdem sie ein Gehöft hinter sich gelassen hatten, blieb ihnen nichts anderes übrig, als sich in einem übel riechenden Abwasserkanal zu verstecken.[20]
Nachdem die Rebellen ihn gefasst hatten, konnte er nicht begreifen, was geschah. Er war doch Oberst Muammar al-Gaddafi, der Pate von Libyen, der König der Könige von Afrika. Und, wie er sich selbst einmal beschrieb: der Führer, der in den Herzen aller Libyer lebte. »Was soll das? Was soll das, meine Söhne? Was macht ihr da?«, fragte Gaddafi.[21] Seine »Söhne« behandelten ihn unablässig brutal. Vom Mob geschlagen und mit einem Bajonett misshandelt, zeigen die letzten Aufnahmen von Gaddafi, wie er mit blutüberströmtem Kopf auf dem Dach eines Autos hockt und um Gnade bettelt.[22]
Die Aufständischen feierten, den Diktator endlich in ihrer Gewalt zu haben. Eines der einprägsamsten Bilder des Bürgerkriegs zeigt einen jungen Rebellen, der auf den Schultern seiner Kameraden getragen wird und eine goldene, mit kunstvollen Gravuren verzierte Pistole hochhält. Diese Waffe gehörte Gaddafi, angeblich ein Geschenk eines seiner Söhne.[23] Das nenne ich das goldene Paradoxon: Diktatoren können alle Insignien der Macht besitzen, sogar eine Pistole aus Gold, aber zum Zeitpunkt, da sie ihre Macht nutzen müssen, um sich selbst zu retten, ist es bereits zu spät. Ein Diktator kann sich nicht einmal mit einer goldenen Pistole retten. Für Gaddafi bedeutete diese Waffe nur so lange Macht, wie das Volk an diese glaubte. Als das vorbei war, nutzte die Golden Gun nichts mehr.
Am Ende dieses Tages, des 20. Oktober 2011, war die goldene Pistole verschwunden und der Diktator tot. Als letzte Demütigung wurde Gaddafi nicht einmal das im Islam übliche schnelle Begräbnis zuteil. Stattdessen stellte man seinen Leichnam mit nacktem Oberkörper in der Fleischkühlkammer eines örtlichen Einkaufszentrums öffentlich zur Schau.[24] Von einem Journalisten darauf angesprochen, antwortete ein Einheimischer, Gaddafi habe sein Schicksal selbst gewählt. »Wäre er ein guter Mensch gewesen, hätten wir ihn begraben«, sagte er.[25]
Und tatsächlich: Wäre Gaddafi ein guter Mensch gewesen oder auch nur ein demokratischer Regierungschef statt eines Diktators, hätte er vermutlich ein vollkommen anderes Ende genommen.
Tyrannentum ist riskant.
Laut einer Studie, in der untersucht wurde, wie 2790 Herrscher ihre Macht verloren, ging es 1925 (69 Prozent) nach ihrem Ausscheiden aus dem Amt gut. »Nur« etwa 23 Prozent wurden ins Exil geschickt, eingesperrt oder getötet.[26] Aber das betrifft alle Länder und alle politischen Systeme. Konzentriert man sich allein auf personalistische Diktatoren – die Staatslenker mit der größten Machtkonzentration –, sind die Zahlen umgekehrt. 69 Prozent dieser Tyrannen werden ins Gefängnis gesperrt, ins Exil gezwungen oder getötet.[27] Die Chancen auf einen ruhigen Lebensabend sind schlechter als bei einem Münzwurf.
Ich beschäftige mich seit mehr als zehn Jahren mit Tyrannen und damit, wie sie an der Macht bleiben oder diese verlieren. An der Universität Oxford habe ich das Leben der Mitglieder des Politbüros der Kommunistischen Partei der Sowjetunion untersucht. Wer waren diese Leute? Wie konnten sie in einem derart feindseligen System an die Spitze gelangen? Und was war ihnen wichtig?
Nach meinem Abschluss in Oxford dachte ich, ich hätte genug davon, mir über Diktaturen Gedanken zu machen (und in staubigen Bibliotheken zu sitzen). Ich wollte die Welt sehen und beschloss, für eine Brauerei in der Demokratischen Republik Kongo zu arbeiten. Die unvergesslichsten Lektionen dort betrafen jedoch nicht Hopfen oder Gerste, sondern wie autoritäre Regime funktionieren – und wie viele Tyrannen ständig ein Leben auf Messers Schneide führen.
Am 30. Dezember 2013 war ich gerade in Lubumbashi, als bewaffnete Angreifer die Studios des staatlichen Rundfunks in Kinshasa stürmten. Die Männer brachten den Sender unter ihre Kontrolle und verkündeten eine an den Präsidenten Joseph Kabila gerichtete Botschaft. Sie erklärten ihm, er sei am Ende, seine Zeit sei abgelaufen. Während sie sprachen, griffen ihre Komplizen den wichtigsten Flughafen des Landes an. Auch ein Militärstützpunkt wurde getroffen.[28]
In Lubumbashi, auf der anderen Seite des Landes, waren zuverlässige Informationen nur schwer zu bekommen. »Haben Sie gehört, was in Kinshasa los ist?«, fragten Leute in der Brauerei. Während des Mittagessens versuchte ich herauszufinden, was genau vor sich ging. Niemand wusste etwas. Da die Gewalt weit weg zu sein schien, ging ich zurück ins Büro, das sich auf demselben Gelände befand wie mein Bungalow. An einem normalen Montag wäre dieser Spaziergang einer der schönsten Momente des Tages gewesen. Lubumbashi ist nicht gerade eine grüne Stadt, aber die Vegetation hier war üppig. Auf dem Weg staunte ich stets über die Größe der Palmen oder beobachtete außergewöhnliche Vögel über mir. Das alles ähnelte einer Oase.
An diesem Tag jedoch war es anders. Auf dem Rückweg zur Arbeit wurde die Stille von einem Knall gestört. Ein Schuss. Dann noch einer und noch einer, ein Rat-ta-ta von Schüssen aus drei Richtungen. Dann hörte ich etwas Größeres, eine Explosion. Eine Million Gedanken schossen mir durch den Kopf. Unwahrscheinlich, dass hinter den Mauern des Geländes eine verirrte Kugel zu einem Problem werden würde. Aber was, wenn diese Explosion von einem Mörser stammte? Noch so ein Schuss konnte ernsthaften Schaden anrichten, selbst wenn ich nicht das eigentliche Ziel war. Ich befand mich mehr als 1500 Kilometer von der deutschen Botschaft entfernt. Die Flughäfen waren geschlossen, Fliegen war also keine Option, falls sich die Lage verschlimmern sollte. Wenn wir evakuiert werden mussten, dann auf dem Landweg Richtung Süden, über die Grenze nach Sambia. Mittlerweile leicht panisch, drehte ich mich zu meinen Kollegen um und fragte: »Was sollen wir tun?« Die Antwort: »Nichts.« Ja, sie hatten die Schüsse auch gehört, aber sie hatten schon früher Schüsse gehört, und nie war dem etwas wirklich Schlimmes gefolgt, warum also sollte das jetzt anders sein?
Und das war’s. Für mich als Gast aus Europa und hinter Betonmauern existierte eine Isolierschicht zwischen der Gefahr und mir. Draußen, in der Stadt, hatten andere nicht so viel Glück.
Ich drehte mich also wieder um und arbeitete weiter.
Der Putschversuch in Kinshasa war von einem religiösen Führer initiiert – Paul-Joseph Mukungubila Mutombo – und das Militär attackierte nun seine Kirche in Lubumbashi.[29] Als dem selbst ernannten Propheten Mukungubila klar wurde, dass er keinen Erfolg haben würde, floh er mit fünf seiner achtzehn Frauen und zwölf seiner neunzehn Kinder aus dem Land.[30] Joseph Kabila, der das Land seit der Ermordung seines Vaters regiert hatte, blieb an der Macht.
Ich erinnere mich, dass mir die gelassenen Reaktionen der Menschen merkwürdig vorkamen. Sollte man nicht irgendetwas unternehmen? Andererseits, was kann man schon tun, wenn es um einen Kampf wie den von Mukungubila gegen Kabila geht? Nichts. Man kann nur abwarten, ob der Tyrann stürzt und damit den Weg frei macht für einen anderen Tyrannen.
Ein paar Monate später kehrte ich nach Europa zurück, aber dieser Tag ging mir nicht mehr aus dem Kopf. Wie ist es möglich, dass einige Länder mit solcher Regelmäßigkeit schwere Instabilität erleben, dass sich das Volk derart daran gewöhnt hat? Warum hielt sich Kabila weitere fünf Jahre an der Macht? Wann verlieren Herrscher wie er die Macht? Und wenn, was passiert dann als Nächstes?
Ich beschloss zu erforschen, wie Diktatoren stürzen. In meiner Dissertation konzentrierte ich mich auf irreguläre Regierungswechsel wie den, den Mukungubila in der Demokratischen Republik Kongo versuchte. Seitdem habe ich mich nicht nur in der Forschung, sondern auch in multinationalen Unternehmen, Stiftungen und internationalen Organisationen wie der NATO und der OECD mit diesen Themen befasst. Dabei hat mich die Frage, wie Diktatoren stürzen, nicht losgelassen.
Im Oktober 1938, als Nazideutschland bereits Österreich annektiert und das Sudetenland besetzt hatte, hielt Winston Churchill eine Rede an die Bevölkerung der USA. Es war ein Ruf zu den Waffen:

					Man sieht diese Diktatoren auf ihren Sockeln, umgeben von den Bajonetten ihrer Soldaten und den Knüppeln ihrer Polizei. Von allen Seiten werden sie von Massen bewaffneter Männer, Kanonen, Flugzeugen, Festungsanlagen und dergleichen bewacht – sie prahlen und rühmen sich vor der Welt, doch in ihren Herzen herrscht unausgesprochene Angst.[31]

				
Die meisten Menschen stellen sich im Zusammenhang mit dem Begriff Diktator einen Mann vor (und es ist auch fast immer ein Mann), der absolute Macht ausübt. Das ist ein Mythos. Kein politischer Führer hat jemals die absolute Macht besessen. Selbst die mächtigsten Diktatoren brauchen andere, um an der Macht zu bleiben. Um auf ihrem Sockel zu bleiben, müssen sie die Menschen kontrollieren, die ihnen am nächsten stehen. Tun sie das nicht, sind sie in unmittelbarer Gefahr.
Die zentrale Problematik, mit der sich Tyrannen konfrontiert sehen, besteht darin, dass die Beseitigung der vielen direkten Bedrohungen ihrer Position kostspielig sein kann und einen nicht enden wollenden Kreislauf neuer Probleme schafft. Irgendwann fällt der Diktator möglicherweise doch von seinem Sockel. Und wenn das passiert, ist nicht nur er in Gefahr, ganze Nationen können mit in den Abgrund gerissen werden.
Bevor wir das näher betrachten, ein Wort der Warnung: Keine Diktatur ist wie die andere. Nordkorea ist nicht Turkmenistan und Kuba nicht Russland. Genauso unterscheiden sich Tyrannen voneinander. Heutzutage werden Herrscher so bezeichnet, wenn sie auf grausame und unterdrückerische Weise handeln. Das führt zu einer sehr breiten Palette von Herrschern. Da die meisten Männer sind, bezeichne ich sie hier allgemein in der maskulinen Form: er/ihm. Der Tyrann kann ein König, ein personalistischer Diktator oder ein Anführer einer Militärjunta sein. Vielleicht ist er auch Generalsekretär der Partei eines Einparteienstaats oder steht an der Spitze einer Theokratie, die ihre Legitimität aus dem unterstellten Willen Gottes ableitet. Das Land, das er regiert, kann reich sein oder arm, bergig oder flach.
Vielfalt herrscht auch unter den Tyrannen selbst. Manche, wie Saddam Hussein, hatten eine schreckliche Kindheit, in der sie regelmäßig geschlagen und misshandelt wurden.[32] Andere, wie Mao, wurden in ihrer Jugend verhätschelt.[33] Adolf Hitler war ein solcher Choleriker, dass er sich kaum zurückhalten konnte loszuschreien, sobald er sich aufregte. Pol Pot zeigte kaum Emotionen. Auch die Art und Weise, wie diese Tyrannen an die Macht kommen, ist äußerst unterschiedlich. Einige erreichten ihr Ziel, indem sie ihre Konkurrenten gut organisiert ausmanövrierten. Andere, wie zum Beispiel Idi Amin, waren einfach brutaler als alle anderen. Die »erfolgreichsten« Diktatoren, beispielsweise Stalin, beherrschten beide Methoden gut.
Diese Vielfalt bedeutet auch, dass jede pauschale Aussage ihre Ausnahme hat. Doch es gibt Muster und gemeinsame Merkmale. Hier gilt es, gerade wegen der vielen Bäume den Wald noch zu sehen. Leider können wir Diktatoren nicht immer aus der Nähe betrachten. Im Gegensatz zu Demokratien, die sich vergleichsweise transparent und offen zeigen, sind Diktaturen wie tiefe Höhlen voller Geheimnisse. Menschen, die etwas Unerwünschtes sagen, verschwinden möglicherweise sofort. Staatliche Verlautbarungen sind mit Lügen gespickt. Journalisten, die die Wahrheit berichten, leben eventuell nicht lange.
Es ist nicht leicht, das Wesen einer Diktatur zu verstehen. Es kann sein, dass der stellvertretende Ministerpräsident nur eine Marionette ist, vielleicht ist er aber wirklich die zweitwichtigste politische Figur des Landes. Eventuell spielen die staatlichen Institutionen keine große Rolle, weil sie von einer revolutionären politischen Partei kontrolliert werden. Vielleicht spielen weder Staat noch Partei eine Rolle, weil die Macht dermaßen auf eine einzelne Person ausgerichtet ist. Durchaus möglich, dass der Leibwächter des Tyrannen mächtiger ist als Kabinettsmitglieder oder die Parteiführung, weil er das Ohr des Diktators hat und Nähe wichtiger ist als formale Macht. Das ist schwer zu beurteilen. Diktaturen leben vom Geflüster, von geheimen Absprachen und Vertuschungen.
Bei der Erforschung, wie es zum Sturz von Diktatoren kommt, besteht eine weitere Schwierigkeit darin, dass unabhängig von der politischen Instabilität und Häufigkeit der Aufstände nicht jeden Tag ein Diktator stürzt.[34] In einer funktionierenden Demokratie mit Wahlen, deren Ergebnisse respektiert werden, kann man bei vielen Gelegenheiten beobachten, wie führende Politiker ihr Amt verlieren. Diktatoren hingegen mögen viele Jahrzehnte im Amt bleiben. Treten sie ab, können sie im Nu zu Fall kommen, durch einen einzigen Schuss oder aufgrund eines Putsches innerhalb von Stunden. Und dann ist es oft schwierig, festzustellen, wie genau sie gestürzt wurden – zum einen, weil es so selten vorkommt, zum anderen, weil der Sturz von Diktatoren oft mit einem Wendepunkt verbunden ist, an dem sie bereits derart instabil sind, dass die Anhänger sich in Massen von ihnen abwenden, um später so zu tun, als wären sie die gesamte Zeit gegen den Herrscher gewesen.[35]
 
Darüber hinaus kann man Diktaturen nicht verstehen, wenn man bloß die Person an sich betrachtet. Diktatoren agieren innerhalb eines Systems – und sie brauchen dieses System, um an der Macht zu bleiben. Wir werden daher ergründen, wie autoritäre Regime funktionieren. Eine Möglichkeit, ein Regime im Vergleich zu seinem Führer zu betrachten, besteht darin, sich die Grundsätze näher anzusehen, nach denen neue Anführer ausgesucht werden.[36] Wenn also die Generäle einer Militärdiktatur den obersten General durch einen neuen General ersetzen, handelt es sich um einen anderen Anführer, aber immer noch um dasselbe Regime. Wenn aber Demonstranten die gesamte Militärjunta kippen und an ihrer Stelle eine Demokratie oder eine kommunistische Diktatur errichten, ist das ein neues Regime. Nicht nur die Person, sondern auch das System selbst ist dann ein anderes.
Für dieses Buch habe ich mit Diplomaten, Journalisten, Dissidenten, Menschenrechtsaktivisten und (ehemaligen) Spionen gesprochen. Da das Thema so weitreichend ist, habe ich außerdem Experten für Wirtschaftssanktionen, Atomwaffen, Militärgeschichte, quantitative Prognosen und viele weitere Themen konsultiert. Ich kann nicht alle dieser Personen zitieren, aber jede Unterhaltung war spannend.
Es gab auch ein paar eher ungewöhnliche Begegnungen. Gleich zu Beginn sprach ich mit einem Professor für römische Geschichte, der so freundlich war, sich mit mir ausführlich über die Herrschaft von Kaiser Caligula zu unterhalten. Danach traf ich einen US-Bürger mit gambischen Wurzeln, der nach dem Versuch, sein Heimatland von einem Diktator zu befreien, der dort eine Milliarde Jahre lang regieren wollte, im Gefängnis gesessen hatte. Irgendwann führte ich einen WhatsApp-Call mit einem zentralafrikanischen Politiker, der wegen Kriegsverbrechen angeklagt war, und ich fragte mich, ob ich das »Nett, Sie kennenzulernen« wirklich ernst meinte.
Dieses Buch ermöglichte mir auch, mehr über mein Heimatland zu erfahren. Für mich, der ich kurz nach dem Ende des Kalten Krieges in Westdeutschland auf die Welt kam, war die Deutsche Demokratische Republik (DDR) immer weit weg. Die DDR existierte weder vor langer Zeit noch in weiter Ferne, aber sie hätte genauso gut in einem anderen Universum existieren können, weil es fast unmöglich war, sie sich in solcher Nähe vorzustellen. Dieses Buch zu schreiben, hat das geändert. Ich fuhr nach Leipzig, um mit Siegbert Schefke zu sprechen, der maßgeblich am Sturz des Regimes jenseits der Mauer beteiligt war. Als ich hörte, wie er vom 9. Oktober 1989 erzählte – dem Tag, an dem »die Angst die Seiten wechselte« –, wurde all das, was bislang abstrakt erschien, real und unerlässlich für mich und für uns alle zu verstehen.[37]
In diesem Buch geht es um Zielkonflikte und Abwägungen, mit denen sich Diktatoren und die Menschen in ihrem direkten Umfeld konfrontiert sehen. Sie alle wollen mehrerlei gleichzeitig und können nicht alles haben, also müssen sie harte Entscheidungen treffen. Im ersten Kapitel, »Die Tretmühle des Diktators«, werde ich darlegen, warum Diktatoren in der Regel versuchen, an der Macht zu bleiben, sobald sie sie einmal erlangt haben. Diktator zu sein, kann sich als reizvoll erweisen. Aber was noch wichtiger ist: Ein freiwilliger Rücktritt ist äußerst gefährlich. Die meisten sind nicht bereit, dieses Risiko einzugehen, also versuchen sie, sich an der Macht zu halten. Um überhaupt eine Chance zu haben, an der Macht zu bleiben, müssen sie sich auf Palasteliten und Soldaten konzentrieren. Doch wie ich in den Kapiteln »Der Feind im eigenen Haus« und »Das Militär schwächen« aufzeige, ist das schwierig. Außerdem führt der Fokus von Zeit und Geld auf die Neutralisierung der Bedrohung seitens bewaffneter Männer und mächtiger Eliten irgendwann zu einer Vielzahl von weiteren Problemen. Werden der Bevölkerung Ressourcen entzogen, um sie einer kleinen Gruppe nahe der Spitze zukommen zu lassen, könnte sich das Volk gegen das Regime erheben. Werden Angehörige der Elite aus der Hauptstadt vertrieben, können sie als Rebellenführer aus dem Hinterland zurückkehren. Und wenn das Militär gelähmt wird, haben es die Soldaten schwerer, gegen Aufständische oder ausländische Eindringlinge vorzugehen. Und zu guter Letzt entziehen sich manche Dinge auch einfach der Kontrolle des Tyrannen. Ein Diktator kann alles unternehmen, um seine Chancen zu maximieren, an der Macht zu bleiben, und wird vielleicht trotzdem ermordet. Das Risiko kann sogar höher sein, weil er alles »richtig« macht. Am Ende stürzt jeder Diktator, sei es durch gewaltsame Beseitigung oder natürlichen Tod. Aber was geschieht dann? Der Niedergang von Tyrannen führt oft zu Chaos und Konflikten. In dem Kapitel »Vorsicht bei dem, was man sich wünscht« gehe ich der Frage nach, unter welchen Umständen das zu verhindern ist. Sobald wir wissen, wie Diktatoren stürzen und was passiert, wenn der Fall eintritt, rücken andere Fragen in den Mittelpunkt. Können Außenstehende den Sturz beschleunigen? Wenn ja, wie? Und sollen sie das tun?
Diktatoren dürfen nicht ignoriert werden. Wir müssen ihnen Aufmerksamkeit geben – und sie besser verstehen. Der Verlust von Macht kann nicht nur den Verlust von Privilegien bedeuten, sondern auch den Verlust von Freiheit oder sogar des Lebens. Und diese Gefahr erklärt zu einem großen Teil, warum Tyrannen so handeln, wie sie handeln, solange sie an der Macht sind. Wir alle haben schon skurrile Geschichten über Diktatoren gelesen, die sich anscheinend völlig irre aufführten. Der turkmenische Diktator Saparmyrat Nyýazow errichtete in Ashgabat ein Monument mit einer zwölf Meter hohen, goldenen Statue von sich selbst, die sich mit der Sonne drehte.[38] Der Führer Nordkoreas Kim Jong-un ließ einen Mitarbeiter des Bildungsministeriums mit einem Flugabwehrgeschütz hinrichten – angeblich, weil der Beamte in einer Sitzung eingeschlafen war.[39] Ein Teil von Idi Amins selbst gewähltem offiziellem Titel lautete sinngemäß: Herr aller Tiere der Erde und der Fische der Meere und Eroberer des britischen Empire in Afrika im Allgemeinen und Uganda im Besonderen.[40]
Auf den ersten Blick scheinen diese Machthaber verrückt zu sein. Ganz offensichtlich sind es keine normalen Menschen. Oft sind sie Narzissten. Manchmal psychopathisch. Fast immer skrupellos. Aber die überraschende Wahrheit lautet, die meisten sind auch rational. Sie haben nicht den Verstand verloren. Sondern angesichts des Systems, in dem sie agieren, und der Informationen, über die sie verfügen, sind Strategien, die darauf abzielen, zu foltern, zu töten und die Bevölkerung hungern zu lassen, während sie im Präsidentenpalast Reichtümer anhäufen, rational. Eben eine Möglichkeit, zu überleben.
Und so geht das seit Tausenden von Jahren. Demokratie, und was wir heute darunter verstehen, ist jung – Tyrannei ist alt. Seitdem Geschichtsschreibung existiert, haben die meisten Menschen die Herrschaft von Tyrannen erduldet. Im Jahr 1800 lebte niemand auf der Erde in einer wahren Demokratie. Grausame und unterdrückerische Obrigkeiten waren nicht die Ausnahme, sondern die Regel. Egal ob es sich bei dem Tyrannen um einen Häuptling, Herzog, König, Kaiser, Bischof, Sultan oder Kolonialgouverneur handelte: So waren Gesellschaften organisiert. Die Menschen waren Untertanen und Tyrannei schien unvermeidlich. Politischer Wandel bestimmte weitgehend, wer der Tyrann war, und nicht, ob es einen Tyrannen gab.
Selbst in der vergleichsweise jüngeren Geschichte herrschten Tyrannen. Am Ende des Zweiten Weltkriegs waren mehr als 90 Prozent der Länder der Erde keine Demokratien.[41] Es war eine Zeit, in der sich große Teile der Weltbevölkerung überhaupt nicht selbst regierten. Stattdessen lebten sie in Kolonien, die aus der Ferne regiert wurden. In der Folgezeit, während des Kalten Krieges, unterstützten beide Großmächte Tyrannen, wenn sie der Ansicht waren, dass dies ihrem Interesse nutzte. Die britische Regierung in London trug dazu bei, dass im Iran ein demokratisch gewählter Anführer zugunsten von Schah Pahlavi gestürzt wurde. Peking hielt das Regime von Pol Pot in Kambodscha am Leben, während weiter gemordet wurde. Aus Sorge vor einem Dominoeffekt führten die USA Kriege zur Unterstützung von verbrecherischen Diktaturen in Korea und Vietnam. Die französische Regierung bezahlte die Krönung von Jean-Bédel Bokassa, jenem zentralafrikanischen Diktator, der sich selbst zum Kaiser krönte, während sein Volk hungerte. Bokassa mochte ein Despot sein, aber er war Frankreichs Despot. Das war im Jahr 1977.
Der Kalte Krieg war auch eine Zeit der nationalen Befreiung – viele Völker, die einst kolonisiert worden waren, eroberten die Kontrolle zurück. Ursprünglich hatte die UNO nur 51 Mitglieder. Mitte der 1970er-Jahre waren es bereits 144. Heute sind es 193.[42] Leider hat das nicht immer zu Freiheit oder Demokratie geführt. Tatsächlich zeigen Studien, dass die Zahl der Diktaturen zwischen 1946 und den 1970er-Jahren zunahm.[43] Denn für viele bedeutete die Unabhängigkeit, eine ausländische Macht gegen einen lokalen Tyrannen einzutauschen. Und diese ausländischen Mächte waren geneigt, einen loyalen Despoten vor Ort zu unterstützen, um ihren Einfluss zu erhalten. Ein freundlich gesinnter Diktator, so die verbreitete Meinung, war nützlicher als ein gewählter Widersacher.
Nach dem Ende des Kalten Krieges blühte die Demokratie. Im Jahr 2012 waren weniger als 12 Prozent der Länder noch geschlossene Autokratien – Systeme, in denen die Bürger überhaupt keine Wahl haben.[44] Eine Zeit lang sah es sogar so aus, als ob das Modell der liberalen Demokratien weltweit gesiegt hätte und zur neuen Normalität geworden wäre. Die westlichen Gesellschaften warteten auf das, was Francis Fukuyama das »Ende der Geschichte« nannte, den endgültigen Triumph der Demokratie.[45]
Aber natürlich war das Tyrannentum nie wirklich verschwunden – nur einfacher zu ignorieren. Im 21. Jahrhundert ist das unmöglich geworden. Die Welt kann Kim Jong-un nicht ignorieren, einen Mann, der Zugang zu einem Atomwaffenarsenal hat, das in der Lage ist, mit einem einzigen Angriff ganze Städte auszulöschen, und der über Japan Raketen abfeuert. Wladimir Putin destabilisiert einen ganzen Kontinent und begeht dabei ununterbrochen Kriegsverbrechen. Saudische Tyrannen schickten ein Todeskommando, um einen Journalisten zu zerstückeln, der für The Washington Post arbeitete. Das Regime in Ruanda hat wiederholt Jagd auf Oppositionelle gemacht, um sie zu ermorden.[46] Nachdem er seine lebenslange Stellung an der Spitze der Kommunistischen Partei Chinas vermeintlich gesichert hatte, sagte Xi Jinping zu seinen Generälen, sie sollten »den Kampf wagen«.[47]
Und das sind nur die Autokratien, die bereits existieren. In Europa, zum Beispiel, sind mehrere Demokratien in unmittelbarer Gefahr. 2014 erklärte Viktor Orbán, er werde Ungarn zu einer »illiberalen Demokratie« machen – in Wirklichkeit eine Form des Autoritarismus. In der Türkei haben Recep Tayyip Erdoğan und seine Mitstreiter den politischen Spielraum so weit eingeschränkt, dass es für die Opposition immer schwieriger geworden ist, Wahlen zu gewinnen.
Und auch wenn totalitäre Oberhäupter seltener geworden sind, verfolgen die verbliebenen Diktatoren der Welt weiterhin ihr Volk und ihre Gegner. Ob durch Eroberungskriege oder die versuchte Zerstörung ganzer Kulturen – die Bedrohung durch Diktatoren bleibt akut. Wenn wir nicht begreifen, wie ein Tyrann agiert, können wir ihn weder in dem jeweiligen Land einschränken noch seine Bedrohung im Ausland begrenzen.
In den vergangenen zehn Jahren gab es unzählige Zeitungsartikel, Tweets und Bücher über die Verteidigung der liberalen Demokratien. Das wird nicht reichen. Ob plötzlich aufgrund eines Staatsstreichs oder allmählich durch die Demontage zentraler Institutionen: Einige Demokratien werden sterben. Wenn das geschieht, sollten wir alle wissen, was als Nächstes kommt und wie das Ganze rückgängig gemacht werden kann.
Das primäre Ziel dieses Buches ist, einen Überblick über die Grenzen von Despoten, die Schwächen ihrer Regime und die Möglichkeiten des Zusammenbruchs zu bieten. Aber Tyrannentum zu verstehen, ist nicht genug. In diesem Buch geht es auch darum, wie man Tyrannen zu Fall bringen kann.
Das mag idealistisch erscheinen. Schließlich wirkt Tyrannentum oft bemerkenswert stabil. Einige der berühmtesten Diktatoren der Welt bestätigen dies: Muammar al-Gaddafi zum Beispiel regierte Libyen über vier Jahrzehnte, mehr als doppelt so lang, wie Angela Merkel Bundeskanzlerin von Deutschland war. Darüber hinaus belegen die Daten, dass autokratische Regime sogar noch langlebiger sein können als deren individuelle Herrscher.[48] Nur ein Beispiel: Nordkorea wird seit mehr als einem halben Jahrhundert von drei Männern regiert – Vater, Sohn und Enkel.
Bei näherer Betrachtung wird jedoch schnell klar: Autoritäre Stabilität ist häufig eine Illusion. Die meisten Nicht-Demokratien sind nicht wie Gaddafis Libyen. Eher ähneln sie Kabilas Demokratischer Republik Kongo: mangelnde Kontrolle der Zentralregierung und ständige Konflikte, bisweilen Bürgerkriege. Und selbst Gaddafis Tyrannentum wirkte nur, als wäre es stabil – war es aber nicht. Im Gegensatz zu Demokratien sind diese politischen Systeme darauf ausgelegt, sich um eine einzelne Person oder eine kleine elitäre Gruppe herum zu entwickeln. Das mag eine Zeit lang funktionieren, aber diese Art von System ist nicht belastbar. Kommt es zu einer Erschütterung und das System wird infrage gestellt, können die Folgen verheerend sein und zu Konflikten, Hungersnöten oder Krieg führen. Im Falle von Libyen folgte auf den Krieg gegen Gaddafi einer zwischen den Milizen, die ihn ersetzen wollten. Mehr als ein Jahrzehnt nachdem ihn seine goldene Pistole nicht hatte retten können, haben die Kämpfe immer noch nicht aufgehört.
Der dilettantische Putschversuch, der sich während meines Aufenthalts in der Demokratischen Republik Kongo ereignete, war nichts Besonderes. Die meisten Versuche, einen Tyrannen zu Fall zu bringen, scheitern, weil Tyrannen vorbereitet sind. Dennoch werden sie unweigerlich stürzen. Die Frage ist nur, wie.
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Diktator zu sein, ist, wie in einer Tretmühle zu stecken, aus der man nicht wieder herauskommt.[50] Tyrannen laufen und laufen immer weiter, aber das Beste, das ihnen je gelingen wird, ist, nicht zu stürzen. Sind sie auch nur einen Augenblick abgelenkt, kann es ihnen die Füße wegreißen und sie verletzen sich. Viele Diktatoren, die stürzen, kommen nie wieder auf die Beine. Und sie können genauso wenig aussteigen. In der Welt der Diktatoren kann der Versuch, an der Macht zu bleiben, übel enden, aber die Macht freiwillig aufzugeben, kann sich als noch gefährlicher erweisen.
Doch wenn es so schwierig ist, aus der Tretmühle zu steigen, warum sollte man sich überhaupt dort hineinbegeben?
Die Tretmühle ist nicht unbedingt schlecht, zumindest für eine Weile. Politiker sind fast überall vergleichsweise wohlhabend. So lag im Jahr 2018 das durchschnittliche Vermögen eines Mitglieds im US-Senat bei 1,76 Millionen Dollar.[51] In Demokratien können manche ehemalige Spitzenpolitiker mit Vorträgen und Buchverträgen Millionen verdienen. Boris Johnson (Alexander Boris de Pfeffel Johnson, um genau zu sein) erhielt nach dem Auszug aus der Downing Street beispielsweise rund 250.000 Pfund für eine einzige Rede in Singapur.[52]
Aber in Demokratien gibt es Regeln, die verhindern, dass Politiker in die Staatskasse greifen. Sosehr es sich politische Führungskräfte dort auch wünschen mögen, die Wahrscheinlichkeit, dass der Betrug aufgedeckt wird, ist groß, denn sie sehen sich mit investigativen Journalisten, unabhängigen Polizisten und einer dynamischen Zivilgesellschaft konfrontiert. Sollten sie auffliegen, hat das vermutlich schwerwiegende Folgen, denn Richter lassen sich nur selten dazu bewegen (oder dafür bezahlen), wegzuschauen. Sobald ein Verstoß ans Licht kommt, versuchen Oppositionspolitiker alles, den Verantwortlichen das Leben so schwer wie möglich zu machen und die nächste Wahl zu gewinnen. Das System ist nicht perfekt, aber es verhindert im Normalfall die schlimmsten Missbräuche.
Tyrannen hingegen agieren in einem Umfeld, das dem Wilden Westen ähnelt. Es mag Gesetze geben, aber sie werden nicht oder nur selektiv durchgesetzt. Autokratien sind Bereicherungsmaschinerien. Unbelastet von Einschränkungen, die Politiker in Demokratien zurückhalten, sind die Möglichkeiten zum Diebstahl fast endlos groß.
Die Hauptstadt braucht einen neuen Flughafen? Diktatoren können den Auftrag an ihre Schwiegertochter vergeben, um dafür zu sorgen, dass alles in der Familie bleibt. Ein ausländisches Unternehmen will keinen Ärger mehr mit den Steuerbehörden? Man bringt die Firma dazu, eine »Gebühr« zu zahlen, damit der Fall vom Tisch ist. Ist es wirklich wichtig, dass die gesamte bestellte Munition bei der Armee ankommt? Vielleicht geht manches auf dem Transportweg verloren, nachdem der Wert als Guthaben auf einem gewissen Auslandsbankkonto verzeichnet wird. Ein Staatsbetrieb soll privatisiert werden? Warum ihn nicht an einen Getreuen für zehn Prozent des tatsächlichen Werts verkaufen? Eine Hand wäscht die andere und der Geldfluss hört niemals auf.
Wenn das erfolgreich praktiziert wird, verdienen alle an der Spitze mit. Und der Diktator selbst? Er kann unvorstellbar reich werden.
Turkmenistan ist weltweit eine der geheimnistuerischsten Gesellschaften. Als eines der am wenigsten besuchten Länder der Erde war die Bevölkerung stets unglaublich arm. Im Jahr 1998 lebten mehr als vier von zehn Menschen dort in extremer Armut – sie hatten weniger als 2,15 Dollar am Tag.[53] Das heißt allerdings nicht, dass Turkmenistan, also das Land an sich, arm ist. Weit gefehlt. Der Weltbank zufolge verfügt »Turkmenistan geschätzt über die viertgrößten Erdgasreserven der Welt, was etwa zehn Prozent aller weltweiten Reserven entspricht«. »Neben Baumwolle und Erdgas«, so die Analysten, »ist das Land reich an Erdöl, Schwefel, Jod, Salz, Bentonit, Kalkstein, Gips und Zement – potenzielle Rohstoffe der Chemie- und Bauindustrie.«[54]
Das Problem Turkmenistans war also nicht so sehr, dass kein Geld vorhanden war, sondern dass das Geld nicht an die Menschen verteilt wurde, die es brauchten. Doch zumindest ein Turkmene ist immer reich: der Mann an der Spitze. Zur Jahrtausendwende war das Saparmyrat Nyýazow, ein Diktator, der vor allem für seinen absurden Personenkult bekannt ist, den er nach seiner Machtübernahme 1985 einführte. Unter anderem verbot Nyýazow das Rauchen in der Öffentlichkeit, weil er aufgrund einer Herzoperation auf Zigaretten verzichten musste, er gab sich selbst den Titel »Turkmenbaschi« (Vater aller Turkmenen), verbot Männern, im Auto Radio zu hören, und benannte einige Monate des Jahres nach sich und seiner Mutter um.[55]
Nyýazow schrieb ein »heiliges Buch« mit dem Titel Ruhnama. Eine Mischung aus Biografie, Poesie und Selbsthilfe und diese Schrift wurde im Grunde wie ein religiöser Text behandelt. Jeder Schüler, jede Schülerin in Turkmenistan musste das Buch lesen. Staatsbeamte waren zu wöchentlichen Lerngruppen verpflichtet, um ihr Wissen zu vertiefen (das Außenministerium zum Beispiel traf sich dazu mittwochs um 17.30 Uhr). Die Verherrlichung war so extrem, dass Nyýazow selbst einmal trocken bemerkte: »Einige Leute meinen, das sei Personenkult.«[56] Das war es auch.
War Nyýazow nicht damit beschäftigt, sich willkürliche Gesetze für das turkmenische Volk auszudenken, hat er es bestohlen. Im Jahr 2001 unterzeichneten Turkmenistan und die Ukraine einen Gasdeal. Später fand das Nachrichtenmagazin Der Spiegel heraus, dass das Geschäft allein im darauffolgenden Jahr rund 1,7 Milliarden Dollar einbrachte. Da Turkmenistan jedoch eine Diktatur war (und immer noch ist), floss ein Großteil des Geldes nicht in den Staatshaushalt, sondern auf ausländische, von Saparmyrat Nyýazow persönlich kontrollierte Bankkonten. Einzelheiten sind nicht bekannt, aber selbst wenn die Berichte etwas ungenau sind und Nyýazow »nur« zehn Prozent abgeschöpft hat, sind das 170 Millionen Dollar bei einem einzigen Deal in einem einzigen Jahr. Und das war natürlich nicht der einzige Fall von Staatsbetrug. Als eine in London ansässige Nichtregierungsorganisation die Finanzen des Diktators untersuchte, kam sie zu dem Schluss: »Ein erheblicher Teil der staatlichen Einnahmen findet nicht den Weg in die Staatskasse.« »Entsetzliche 75 % der Staatsausgaben«, so die NGO weiter, »scheinen fern des Budgets [der Regierung] zu erfolgen.«[57] Angesichts solcher Möglichkeiten wundert es nicht, dass Diktatoren häufig die reichsten Männer ihres Landes sind.
Das ist ein ziemlich großer Anreiz, in die Tretmühle zu steigen. Aber die Tretmühle ist unerbittlich.
Am 5. Januar 2022 stand die siebenundfünfzigjährige Asel auf dem zentralen Platz der kasachischen Stadt Almaty. Das herrschende Regime in Kasachstan – Turkmenistans größter Nachbar – hatte die Subventionen für Flüssiggas gekürzt. Schnell kam es zu Protesten im Westen des Landes, wo das Gas für die Menschen besonders wichtig war. Als Asel den Platz der Republik vor der ehemaligen Präsidentenresidenz betrat, gab es bereits überall im Land Demonstrationen.
An diesem Tag allerdings geriet die Situation in Kasachstans größter Stadt außer Kontrolle. Während Asel friedlich protestierte, tauchte eine Gruppe junger Männer auf. Die Gesichter maskiert, schlugen sie Fensterscheiben ein und zerstörten Autos auf dem Weg zum Regierungsgebäude ganz in der Nähe. Auf einmal flogen Geschosskugeln durch die Luft und die Menschen gerieten in Panik. Asel verlor das Bewusstsein. Als sie wieder zu sich kam, blutete ihr Bein stark. Sie war getroffen worden und ohne medizinische Versorgung war ihr Leben in Gefahr. Weitere Kugeln zischten durch die Luft und verfehlten sie nur knapp.
Von zwei Männern wurde sie zu einem Truck geschleppt, um ins Krankenhaus gefahren zu werden. Die Schmerzen waren inzwischen so stark, dass sie vor Qual stöhnte. Einigen anderen auf dem Fahrzeug voller Menschen ging es noch schlechter. »Mehrere Leute lagen auf meinem verletzten Bein. Einige atmeten nicht mehr«, berichtete Asel später der BBC. Im Krankenhaus war der Albtraum für Asel nicht zu Ende. Bewaffnete Männer gingen von Station zu Station und suchten nach Menschen, die es gewagt hatten, gegen das Regime zu demonstrieren. »Solltet ihr noch mal auf die Straße gehen, um zu protestieren, werden wir euch töten«, rief einer. Asel wurde an jenem Tag nur deshalb nicht von den Männern abgeführt, weil die Kugel in ihrem Bein es ihr unmöglich machte, zu gehen.[58]
Von außen betrachtet wirkte das wie die typische Geschichte eines tyrannischen Regimes, das gegen sein eigenes Volk kämpft: Das Volk erhob sich, das Regime tat alles, um es wieder zurückzudrängen. Doch im Inneren waren die kasachischen Unruhen viel mehr als das. Es war der Kampf eines Tyrannen, der offiziell zurückgetreten war, gegen einen anderen, der versuchte, aus dem Schatten seines Chefs herauszutreten.
Nursultan Nasarbajew bestieg 1984 im Alter von dreiundvierzig Jahren die Tretmühle, als er Erster Sekretär der Kommunistischen Partei Kasachstans wurde. Damals gehörte das Land noch zur Sowjetunion. Nach Auflösung der Sowjetunion wurde er der Diktator von Kasachstan. Dann, im Jahr 2019, versuchte er abzutreten.
Nasarbajew war es gelungen, sich im Laufe der Jahre eine schier unglaubliche persönliche Machtfülle anzueignen. Am Tag seines Rücktritts vom Präsidentenamt sagte er: »Ich habe eine Entscheidung getroffen, die mir nicht leichtgefallen ist, ich werde als Präsident zurücktreten … Ich bleibe bei Ihnen. Die Sorge um das Land und seine Menschen wird auch weiterhin mein Anliegen sein.«[59]
Zunächst schien es für den ehemaligen Präsidenten gut zu laufen. Astana, die Hauptstadt des Landes, wurde ihm zu Ehren in »Nur-Sultan« umbenannt. Reiste man aus dem Ausland an, landete man auf dem Flughafen Nur-Sultan International Airport, der ebenfalls nach Nasarbajew benannt war. In der Stadt selbst traf man darüber hinaus auf die Nasarbajew-Universität und die Nasarbajew-Allee.[60] Der Mann war zwar nicht mehr Präsident, aber er behielt den Titel »Elbasy« – was so viel wie »Vater der Nation« heißt. Dieser Titel, der ihm 2010 verliehen wurde, stand dafür, dass er weiterhin besondere Privilegien genoss – etwa Immunität vor Strafverfolgung. Nasarbajew war unantastbar. Zumindest schien es so. Doch dann stieß er auf ein Problem, mit dem sich schon etliche vor ihm konfrontiert sahen: Es ist schwierig, sich selbst zu schützen, wenn man nicht mehr an den Schalthebeln der Regierung sitzt. Denn es ist unmöglich, Diktator zu sein, ohne Gesetze zu brechen und sich Feinde zu machen. Diktatoren haben eventuell gestohlen, gefoltert und getötet. Wollen sie abtreten, müssen sie sicherstellen, dass sie nichts davon einholen kann. Dazu benötigen sie jemanden an der Spitze, der auf sie aufpasst. Denjenigen zu finden, ist eine gigantische Herausforderung.
Nasarbajews handverlesener Nachfolger, der Karrierediplomat Kassym-Shomart Tokajew, galt als derart zahnlos, dass er einmal als Nasarbajews »Möbelstück« bezeichnet wurde.[61] Tatsächlich blieb Nasarbajews Kontrolle zunächst so engmaschig, dass der neue Präsident für die Auswahl der meisten neuen Minister die förmliche Zustimmung des alten Präsidenten einholen musste. Ohne Nasarbajews Einverständnis durfte Präsident Tokajew nicht einmal den Chef seiner eigenen Leibgarde auswählen.[62] Tokajews Befugnisse dermaßen eingrenzen zu können, gehörte zu den Gründen, weshalb Nasarbajews Wahl überhaupt auf ihn gefallen war. Weil Tokajew einen Gutteil seines Arbeitslebens im Ausland verbracht hatte – er vertrat Kasachstan in Ländern wie Singapur und China –, ging Nasarbajew davon aus, dass Tokajew zu Hause nicht über die Netzwerke und Allianzen verfügte, um ihm Schwierigkeiten zu bereiten.[63] Der Plan war einfach: Nasarbajew würde offiziell zurücktreten, aber seine Macht dank Tokajew und anderer weiterhin ausüben, um zu gewährleisten, dass er sich in Sicherheit befand.
Das ist nicht ungewöhnlich. Diktatoren steigen in die Tretmühle, weil sie glauben, dass sie damit reich werden beziehungsweise sich an der Macht, die eine solche Position mit sich bringt, erfreuen können. Und eine Zeit lang klappt das auch. Doch irgendwann, aus Gründen des Alters oder der Erschöpfung, wollen sie zurücktreten. Also fassen sie einen Plan: ein bisschen hier, ein bisschen da, und aus der Maschinerie aussteigen.
In Wirklichkeit funktioniert es nicht, nur einen Millimeter abzugeben: ein winziges bisschen weggeben bedeutet, alles aufs Spiel zu setzen – kleiner Finger, ganzer Arm. Das wurde auch Nasarbajew bald klar. Als die Proteste größer wurden, begann sein Glück zu schwinden. »Shal, ket« (»Geh, alter Mann!«), riefen die Demonstranten.[64] Da sich die Wut größtenteils gegen das System richtete, das der alte Mann geschaffen hatte, nutzte Tokajew die Gelegenheit, seine Macht auszuweiten.
Am 5. Januar 2020, dem Tag, an dem Asel in Almaty angeschossen wurde, verlor Nasarbajew seinen Vorsitz im Sicherheitsrat des Landes. Tokajew übernahm auch die Führung von Nur Otan, der Partei des Präsidenten, die mittlerweile in Amanat umbenannt war.[65] Der Feiertag zu Ehren des ehemaligen Präsidenten? Abgeschafft.[66] Die Hauptstadt Nur-Sultan? Wieder in Astana umbenannt.[67] Möglicherweise war es noch beunruhigender für den ehemaligen Präsidenten, dass der handverlesene Nachfolger auch damit begann, einige von Nasarbajews Männern aus den Machtstrukturen des Regimes zu entfernen. Der Leiter des KNB, des mächtigen Inlandsgeheimdienstes, wurde nicht nur in seiner Funktion ersetzt, sondern auch wegen Hochverrats verhaftet.[68] Am Morgen des 6. Januar kam dann der endgültige Abpfiff für Nasarbajew, als dreitausend russische Fallschirmjäger auf Ersuchen von Tokajew in Kasachstan landeten, um das Regime zu schützen. Mit der Macht des russischen Militärs auf seiner Seite war Tokajew nun unstrittig der stärkste Mann des Landes.
Keines der Gesetze, keiner der schicken Titel oder Führungsposten bedeutet noch etwas, wenn Diktatoren die Macht abgegeben. Das Einzige, was zählt, ist, ob jene, die auf den Tyrannen folgen, mächtig genug sind, die Macht des Vorgängers so zu beschneiden, dass die eigene größer wird. Sollte das der Fall sein, werden sie genau so verfahren – und das ist in Nur-Sultan Astana geschehen. Die Ereignisse lagen außerhalb von Nasarbajews Einfluss. Sein Vermögen, seine Freiheit und sogar sein Leben standen auf dem Spiel. Auch seine Familie war in Gefahr.
Es gibt hier eine ganz zentrale Abwägung, die nicht aufzulösen ist. Einerseits müssen Diktatoren, die abtreten möchten, jemanden finden, der mächtig und kompetent genug ist, um sie zu schützen, sobald sie nicht mehr an der Macht sind. Andererseits kann jemand, der kompetent und mächtig genug ist, sie zu beschützen, sie auch vernichten. Und oft vernichten die Nachfolger den scheidenden Diktator, denn ein Diktator, der etwas auf sich hält, will kaum nur die zweite Geige spielen.
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          or as an addendum to the NOTICE text from the Work, provided

          that such additional attribution notices cannot be construed

          as modifying the License.
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      result of this License or out of the use or inability to use the

      Work (including but not limited to damages for loss of goodwill,

      work stoppage, computer failure or malfunction, or any and all

      other commercial damages or losses), even if such Contributor

      has been advised of the possibility of such damages.



   9. Accepting Warranty or Additional Liability. While redistributing

      the Work or Derivative Works thereof, You may choose to offer,

      and charge a fee for, acceptance of support, warranty, indemnity,

      or other liability obligations and/or rights consistent with this

      License. However, in accepting such obligations, You may act only

      on Your own behalf and on Your sole responsibility, not on behalf

      of any other Contributor, and only if You agree to indemnify,

      defend, and hold each Contributor harmless for any liability

      incurred by, or claims asserted against, such Contributor by reason

      of your accepting any such warranty or additional liability.



   END OF TERMS AND CONDITIONS



   APPENDIX: How to apply the Apache License to your work.



      To apply the Apache License to your work, attach the following

      boilerplate notice, with the fields enclosed by brackets "[]"

      replaced with your own identifying information. (Don't include

      the brackets!)  The text should be enclosed in the appropriate

      comment syntax for the file format. We also recommend that a

      file or class name and description of purpose be included on the

      same "printed page" as the copyright notice for easier

      identification within third-party archives.



   Copyright [yyyy] [name of copyright owner]



   Licensed under the Apache License, Version 2.0 (the "License");

   you may not use this file except in compliance with the License.

   You may obtain a copy of the License at



       http://www.apache.org/licenses/LICENSE-2.0



   Unless required by applicable law or agreed to in writing, software

   distributed under the License is distributed on an "AS IS" BASIS,

   WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or implied.

   See the License for the specific language governing permissions and

   limitations under the License.
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This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.

This license is copied below, and is also available with a FAQ at:
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-----------------------------------------------------------

SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007

-----------------------------------------------------------



PREAMBLE

The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide

development of collaborative font projects, to support the font creation

efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and

open framework in which fonts may be shared and improved in partnership

with others.



The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and

redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The

fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 

redistributed and/or sold with any software provided that any reserved

names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,

however, cannot be released under any other type of license. The

requirement for fonts to remain under this license does not apply

to any document created using the fonts or their derivatives.



DEFINITIONS

"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright

Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may

include source files, build scripts and documentation.



"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the

copyright statement(s).



"Original Version" refers to the collection of Font Software components as

distributed by the Copyright Holder(s).



"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,

or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the

Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a

new environment.



"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical

writer or other person who contributed to the Font Software.



PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,

redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font

Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components,

in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,

redistributed and/or sold with any software, provided that each copy

contains the above copyright notice and this license. These can be

included either as stand-alone text files, human-readable headers or

in the appropriate machine-readable metadata fields within text or

binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font

Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding

Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as

presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font

Software shall not be used to promote, endorse or advertise any

Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the

Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written

permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,

must be distributed entirely under this license, and must not be

distributed under any other license. The requirement for fonts to

remain under this license does not apply to any document created

using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are

not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE

COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.




Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.

Glyphs imported from Arev fonts are (c) Tavmjong Bah (see below)





Bitstream Vera Fonts Copyright

------------------------------



Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is

a trademark of Bitstream, Inc.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy

of the fonts accompanying this license ("Fonts") and associated

documentation files (the "Font Software"), to reproduce and distribute the

Font Software, including without limitation the rights to use, copy, merge,

publish, distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit

persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to the

following conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice shall

be included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular

the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and

additional glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts

are renamed to names not containing either the words "Bitstream" or the word

"Vera".



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or Font

Software that has been modified and is distributed under the "Bitstream

Vera" names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but no

copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS

OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,

FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,

TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME

FOUNDATION BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING

ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES,

WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF

THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE

FONT SOFTWARE.



Except as contained in this notice, the names of Gnome, the Gnome

Foundation, and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or

otherwise to promote the sale, use or other dealings in this Font Software

without prior written authorization from the Gnome Foundation or Bitstream

Inc., respectively. For further information, contact: fonts at gnome dot

org.



Arev Fonts Copyright

------------------------------



Copyright (c) 2006 by Tavmjong Bah. All Rights Reserved.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the fonts accompanying this license ("Fonts") and

associated documentation files (the "Font Software"), to reproduce

and distribute the modifications to the Bitstream Vera Font Software,

including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,

distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit

persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to

the following conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice

shall be included in all copies of one or more of the Font Software

typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in

particular the designs of glyphs or characters in the Fonts may be

modified and additional glyphs or characters may be added to the

Fonts, only if the fonts are renamed to names not containing either

the words "Tavmjong Bah" or the word "Arev".



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts

or Font Software that has been modified and is distributed under the 

"Tavmjong Bah Arev" names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but

no copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by

itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL

TAVMJONG BAH BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.



Except as contained in this notice, the name of Tavmjong Bah shall not

be used in advertising or otherwise to promote the sale, use or other

dealings in this Font Software without prior written authorization

from Tavmjong Bah. For further information, contact: tavmjong @ free

. fr.



TeX Gyre DJV Math

-----------------

Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.



Math extensions done by B. Jackowski, P. Strzelczyk and P. Pianowski

(on behalf of TeX users groups) are in public domain.



Letters imported from Euler Fraktur from AMSfonts are (c) American

Mathematical Society (see below).

Bitstream Vera Fonts Copyright

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera

is a trademark of Bitstream, Inc.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy

of the fonts accompanying this license (“Fonts”) and associated

documentation

files (the “Font Software”), to reproduce and distribute the Font Software,

including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,

distribute,

and/or sell copies of the Font Software, and to permit persons  to whom

the Font Software is furnished to do so, subject to the following

conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice

shall be

included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular

the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and

additional

glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts are

renamed

to names not containing either the words “Bitstream” or the word “Vera”.



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or

Font Software

that has been modified and is distributed under the “Bitstream Vera”

names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but

no copy

of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED “AS IS”, WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS

OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,

FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,

TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME

FOUNDATION

BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL,

SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN

ACTION

OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR

INABILITY TO USE

THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the names of GNOME, the GNOME

Foundation,

and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or otherwise to promote

the sale, use or other dealings in this Font Software without prior written

authorization from the GNOME Foundation or Bitstream Inc., respectively.

For further information, contact: fonts at gnome dot org.



AMSFonts (v. 2.2) copyright



The PostScript Type 1 implementation of the AMSFonts produced by and

previously distributed by Blue Sky Research and Y&Y, Inc. are now freely

available for general use. This has been accomplished through the

cooperation

of a consortium of scientific publishers with Blue Sky Research and Y&Y.

Members of this consortium include:



Elsevier Science IBM Corporation Society for Industrial and Applied

Mathematics (SIAM) Springer-Verlag American Mathematical Society (AMS)



In order to assure the authenticity of these fonts, copyright will be

held by

the American Mathematical Society. This is not meant to restrict in any way

the legitimate use of the fonts, such as (but not limited to) electronic

distribution of documents containing these fonts, inclusion of these fonts

into other public domain or commercial font collections or computer

applications, use of the outline data to create derivative fonts and/or

faces, etc. However, the AMS does require that the AMS copyright notice be

removed from any derivative versions of the fonts which have been altered in

any way. In addition, to ensure the fidelity of TeX documents using Computer

Modern fonts, Professor Donald Knuth, creator of the Computer Modern faces,

has requested that any alterations which yield different font metrics be

given a different name.



$Id$






